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Mainzer dudenmegger 
Muſſolini deportiert die Geldverleiher 

Berliner Abtreiber 
Blumenthal zu neun Monaten verurteilt 

In Fängeren Ausführungen über den „Mord im 
Mutterkeib“ haben wir kürzlich auf Die Tatſache hin— 
gewieſen, dab jüdifcherjeits den Nichtjuden die Abtreibung 
als berechtigte Seldithilfe anempfohlen, duh aber die Juden 
jelbit forgfam darauf bedacht find, daß jih ihr „auserwähltes” 
Voll wie die Sterne am Himmel vermehre. Der Jude emp— 
fiehlt aber niht nur den „Mord im Mutterleid“, er 
bietet auch feine Hilfe dazu an und macht fid ionar ein 
weſchaft daraus. Der getaufte Jude Dr. Schwab von Ni 
berg ſaß dieſerhalb 6 Monate Hinter Schloß und Nie 
ipi naher feiner jüdischen Kollegen jäğe ebenfalls je 

zewahrſam, wenn fies niht fo ſchlau anfa 
wenn die betroffenen Frauen und Mädchen 

vor Strafe und der Schande wegen zum Schweigen 
F vären. 

— Segit ſtanden vor dem Coburger Schwurgericht wieder 
sine Anzahl nichtzüdiſcher Frauen unter Anklage. Und 
der Abtreider dazu. Der Berliner Jude Dr. Biumen-— 
thal, Der hat's für ein Honorar von ITO RM. gemanht. 
Als er fidh ertappt jah, war er der Unſchuldige. Zein Ver- 
teidiger, Juſtizrat Hirsch (ſelbſtverſtändlich auch ein Jde N, 
plädierte für Freiſprechung. Tas Schtwurgeridt (cs war 
tin deutſches) ging den geraden Weg des Gewiſſens und 
verurteilte Den Judendoftor aus Berlin zu einer Gefängnis— 
ſtrafe von 9 Monaten. 

Raſſenſchande 
Juden dind Freidraſſige. Sie haben ihr Blut im 

Laufe der Jahrtanſende aus anderen Raſſen zuſammengeſtohlen. 

Nach eigenem Geſtändnis (Dr. Weininger, Geſchlecht und 

Charakter) läuſt durch die jüdiſchen Adern hauptſächlich Neger- 

und Mongolenblut. Demgemäß iſt auch ihr Ausſehen. Man 

braucht im Schauen wicht beſonders geübt zu fein. Man] 

braucht nur daranu erinnert zu werden um den vernegerlen 

oder mongolifierten Juden unterſcheiden zu können. * 

Unſere Vorfahren kannten die Gefahren der Raſſen— 

vermiſchung. Sie wußten, dağ die Vermiſchung mit Fremd— 

blütigen eine Krankmachnug und Entartung des Volkskörpers 

zur Folge haben müſſe. Tarim wachten insbeſondere die 

geborenen Führer über die Reinhaltuug ihes Stammbaumes. 

Sünde wider das Blut hatte den Ausſchluß aus der 

mmesgemeimjchaft zum Folge. 
Die Gefeße, welche die Juden in vergangenen, Jahrhun— 

derten unter das Fremdenrecht - ftellten, waren der Sorge 
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um die Gejumderhaltung des deutſchen Wolfstörpers ent— D 

ſprungen. Der gejchlechtliche Verkehr mit Juden galt als Es tut mir in der Seele weh‘ 

Schande und wurde jehwer beſtroſt. Juden, die fid au wenn ich dich in der GSefellichait ſeh'! 

nichtjüdiſchen ranen vergingen, wurden gebenft. Die 

—* 

jind unfer Verderben 



a rohe hert worden fei. 

freiwillige Hingabe nichtjüdiicher Frauen an Fremdraſſige 

gehörte in jenen Zeiten zur Seltenheit. Nichtjüdiſche Frauen, 

die fih zu ſolchen Ausnahme-Fällen beveitfanden, waren icon 

im Blute verdorben gewejen. Die geſunde Frau ſieht ji vor 

der Raffen-Schande durch die Stimme ihres eigenen Blutes 

geſchützt. In ſtinktiv fühlt fie fih vom volls⸗ und art- 

fremden Juden abgeitohen. 

Heute iſt es anders geworden. Die Judengeſetze find 

gejalfen und damit auch die einengenden Schranfen, welche 

dem Juden den Weg zur Jungfräulichkeit Der Nichtjuden 

abjperrten. Der Jude wurde in neueſter Zeit nicht nur als 

gleichberechtigter deutſcher (!) Staatsbürger anerkannt, er 

wird schlechthin als Deutſcher (!) als Blutgleicher 

behandelt und ſtaatsrechtlich als ſolcher geſchätzt. Der ge— 

ſchlechtliche Verlehr mit nichtjüdiſchen Frauen iſt ihm nicht 

mehr unterjagt, es ift bereits foweit gefommten, dağ ein großer 

Teil der Nichtjuden nichts Verwerfliches mehr darin findet, 

wenn Juden fih des deutſchen Frauenfeibes zu geichlechtlichen 

Zweclen bedienen. Und noch) mehr! Bon Gerichtswegen werden 

heute diejenigen ſtrafrechtlich verfolgt, Die es wagen, auf die 

Gefahr öffentlich Hinzumeifen, die aus der Mafienfhändung 

deutfcer Frauen und Mädchen dem deutſchen Volke erwächſt. 

So wurden wir vom „Stürmer unter Anklage wegen 

„Vergehens gegen die Sittlichkeit“ geſtellt, weil wir unter 

Aufzeigung eines beſonders frajjen Beiſpiels- dem Volfe 

Warner fein wollten. 

Trotzdem! Es darf jo nicht weitergehen. Wo die Ber- 

antwortlicen im Staate verjagen, da hat Das Volf zur 

Selbſthilfe zu greifen. Wenn unſere Kinder und Kindes⸗ 

finder uns nicht verjluchen jollen, dann haben wir die heilige 

Pflicht, alles zu tun, was eine Wiederernenerung zu bringen 

vermag. Eine Geſundmachung des deutſchen Volkes ift aber 

nur dann noch möglich, wenn das deutſche Blut dem Juden 

wieder verſchloſſen wird. 

Mettet die deutſche Frou dem Wiſſen zurück, dağ Der 

Jude als Fremdraſſiger nicht ihr Glüch ſondern ihren Unters 

gang zur Folge hat, dann retten wir das deutſche Volf! 

Swangsinternierung 
eines Deutichen 

Ein jüdiſcher Arzt fchreibt das Dringlichkeitsatteit 

— ie Tagespreſſe ging. türztich nie Vachhrich“ daf 

a — Herr von Gunter ng feiner 
eham il eine Irrenanſtalt gelok art wangs— 

Die Unterſuchn an ergeben, daß 

die Internierung nur möglicd war, weil dcr kuffiitenzargt des 

Irrenhaufes mit Frau von Gunten in merfwirdigem 

Einverjtändnis handelte. Dr. Beermann (jo heißt der 

Arzt) hade in einem Briefe Herrn von Gunten fs 

gefordert, diejer folle zu einer perſönlichen (D Beſprechung 

über Milchlieferung ( in die Anſtalt kommen. Herr 

von Gunten, der nichts Schlimmes ahnte, leiſtete der 

Einladung Folge und ging damit in die Falle. Dr. Veer- 

mann ftellte ein Dringlichleitsatteit auf Zwangsinter⸗ 

nierung aus. Ginem Zufall verdanft Herr von Gunten 

feine Nettung aus dem Lebendige Begrabenſein. 

Das Verliner ärztliche Ehrengericht hat nun die Auf⸗ 

gabe, ſich mit diefem Falle zu befafien. Da die Berliner 

Herztefhaft Dis zu 80 Prozent fih aus Juden zuſammen⸗ 

fept, wird deutſcherſeits mit Spannung auf das Urteil ge— 

wartet. Wie man uns aus Verlin berichtet, it Dr. Beer— 

mann ſelbſt Jude. Damit wäre alles geſagt. 

Allerhand 
Mafaryf, der Präfivent der iſchecho⸗ſlowaliſchen Nepublit ift 

nah Paläftima gefahren. Er wurde im Mea Sehearim, 

im Ghetto von Jerufalem, begeiftert empfangen. Die Juden brachten 

ihm „Ovationen” dar. Eine riefengroße Anjfchrijt war in tſche⸗ 

chiſcher und hebräiicher Sprache an dem Regierungsgebäubde ange» 

bracht. Sie hiep: „Es lebe der Präftdent Maſaryt!“ Jue der 

großen Synagoge von Jerufalem wurde Majaryt bei feinem 

Eintritt mit Gebet und Geſang begrüßt. 

Wer von den Juden fo verehrt wird, ber ift entweder ein 

Jude oder ein Lump- Der Prüfivent der Slowalen ijt beibes. 

* 

Der Jude Albert Nojenwald aus Nürnberg ijt au feinen 

Vätern heimgegangen. Nofenwald war Hopfenjube. Er war aber 

noh mehr, Er war Kommerzienrat. (Sein Raſſegenoſſe, ber Not- 

zuchtsverbrecher Alfred Budenheimer, war auch Kommerzienrat. D. 

Schr.) Und norwegiſcher Konjul war Nofenwald, (Die Norweger 

döfen auch noh in punkto Najjenfrage. Jm Uebrigen, Alfred 

Gudenheimer war auh Konjul. Konjul von Merito. D. Shr.) 

Left alle den 

Was ift ein Geldverleiher? Ein Geldverleiher iſt ein 

Menih oder vielmehr ein Unmenſch, der nichts arbeitet. 

Ein Unmenſch, der durch unlautere Machenjchaften, durch 

Betrug, Wucher, Spekulation 

andere, gutgläubige, ichaffende Menſchen um ihr ehrlich er— 

worbenes Vermögen gebracht hat. Und der nun fein ers 

gaumertes Geld wieder hinausgibt an den, dem er es zubor 

geftohlen hat. Damit der andere arbeiten fann. Und ber 

andere fegt das gelichene Geld in Werte um und jchafit 

und erzeugt Güter. Und wenn er fid etwas errungen, etwas 

ehrlich verdient hat, dann fommt der Geldverleiher. Der 

nımmt ihm das WVerdiente wieder ab. Ws Zins für 

das geliehene Geld. Und der, der fih den Verdienſt er- 

rungen hat, ijt machtlos. Der Geldverleiher, der das Blut— 

geld belommt, ber hat das „Recht“ auf feiner Seite. Das 

römiſch⸗ jüdiſche Redt. Und jo muß der eine immer ſchuften 

und jchuften. Und der andere, dev Wucherer, ſtreift als 

Bıns den Verdienſt des einen immer lachend ein. 

Schauen wir uns um im Deutichland. Wer 

Schaftende? Wer ift der Arbeiter? Der Deutjde! - 

wer ift der Raffende? Wer ijt der Geldverleiher? 

Das ijt der Jud!!! 
Wie e bei uns ift, jo iſt es auch anderswo. Immer 

ift der ES chmaroger der Jude, und der jchaffende Menih 

ift der Nihtjude, Auh in Jtalien if nicht 

ande Das hat 

der 
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es 

Heißt die Nichtjuden dumme Leute 

Noderich Stoltheim ein Buch über das „Ge— 

heimmis des jüdiſchen Erfolge Jn diefent Buche führt 

er den Nachweis, dağ nicht Ehrlichkeit und Redlichteit es 

find, die dem Juden ſchon im kurzer Zeit ungemejjenen 

Reichtum einbringen, fondern Frechheit, Lüge, Wur 

her und Betrug. In feiner ungezügelten Naffiucht fept 

fid) der Jude über all bdie Hemmungen hinweg, die den 

jeinem Gewiſſen fih verantwortlich fühlenden Nichtjuden im 

Handel und Wandel bejtimmen. Wo es darum geht, dem 

„Bor“, dem Nichtjuben, Geld abzunehmen, iſt ihm jebes 

Mittel erlaubt und keines zu ſchlecht. Währerr ik der 

Talmud- Schuldan-Ar vorſchreibt, alles M 

verſpotten, dem Chri as dene Weg 
jeme Ausrottung ohne interla zu betreibı 

andererjeits, fih das Chriſtliche geſchäftlich nupu 

wo eg aud ſei. Nachjolgende Juden⸗ Inſerate an „ be 

zer Anzeiger“ find anſchauliche Beifpiele für die Raf- 

finiertheit, mit welcher der ewige Jude feine Talmud- 

Befehle in die Tat umfept. 

Der Judenmetzger Hirſch wendet ſich am 7. April 1927 

folgendermaßen an bie nichtjüdifche „Maſſe Menih“: 

Schatz! 
Was ich geträumt hab — — 

ehMgiriterczesH 

ichrieb 

Dummer (! D.Sh.) Mann, deß häft „Mehgrrei Hirig“. — 

Ad; jo, wo Du immer dei gute Flääfch helſt! 

Empfehle: 

Kalbfleiſch! 
Beachten Sie Preiſe und Qualität! 

uw. 

AH i rsch hg 4454 

Bei ſeiner Verbrennung fobte' ber Rabbiner den toten Nofen- 

D. Sh.) und ein edler Menfhenfreund geweſen. — 

Ein edler Menſchenſreund! Menſchenfreunde von diefer 

Nafie haben wir mehr als zwei Millionen in Deutſchland. Aber 

die „Menjchenfreundlichkeit” wirkt jih fürchterlich aus. Wir gehen 

daran zu Grunde. Und um das zu verhindern, bleibt ung nichts 

anderes übrig, als bie „Menſchenfreunde“ einmal auf geſetzlichem 

Wege zum Teufel zu jagen. 
* 

rn wurde der Jude Samuel Neid zum Ober- 
In Unga 

Samuel Neid) hat den kommunalen 
regierungsrat ernannt. 

Sebensmittelbetrieb in der Hand. Er hat aljo basjelbe Amt, 

Walther Nathenau in Deutihland und der „teufhe” Joſef 

Aegypten ime hatten. 

mit der Kommunalverbandsjuderei Schluß gemat. 
in 

Bauern 
In 

wald über den Schellenfönig hinaus. Er fei ein tü chtiger 

Kaufmann, (iehe Talmwd! D. Schr.) ein liebevoller 

Familienvater (Juden unter jih find immer „liebevoll“. 

ſchilde 

das 

In Deutſchland haben die 

Muſſolini bricht die Sinstnechtichaft 
Er verbannt die Geldverleiher auf einfame Infeln 

Mufjolini 

erfammt. Muffolini, den die Spigbuben und Juden als 

„Arbeiterfeind“ beſchimpfen, diefer Muffolini geht den Aus- 

beutern zu Leibe. Er hat ein Geſetz erlafjen, in welchem 

die Geldverleiher als 

Feinde des Landes 

erflärt werden. Ju allen größeren Städten Italiens hat er 

Sondergerichte eingefegt. In Rom find 50 (N), in Flos 

reng 47 (D), in Mailand 63 (!) Geldverleiger in den 

Antlagezuftand veriegt worden. Sie winden zur Strafe 

deportierk, das heißt auf einfame Inſeln verbannt. Dort 

jollen jie arbeiten oder zugrunde gehen 

Arbeiten werden fie nicht lernen. Der Trieb zur Arbeit 

fann nicht aufgeziwungen werden, der muğ angeboven fein. 

Den Deportierten wird das Blut am Arbeiten hindern, das 

un ſeinen Adern flieht. Das Judenblut. Juden werden, wenn 

ne zum Arbeiten verdammt find, zugrunde gehen. 

Das wiſſen die Juden, Sie willen, dağ Muſſolini 

die Juden Staliens ausichaltet. Daß er jie aus feinem Lande 

veißt wie dev Bauer das Unfraut auf feinem Ader. Darum 

bajen die Juden dieſen jeltiamen Menſchen. Darum deutet 

Ihmähend und zeternd Die Judenpreſſe der ganzen Welt 

nach Italien. Die Juden kämpfen gegen Muſſolini, weil jie 

mijjen: wem dieſer Menſch ehrlich und ftart bleibt, dann 

iſt das ihre Verderben. 

Der Äudenmehger von Mainz 
— Tut wie der Talmud ihm jagt 

Qm Talmud⸗Schulchan-⸗Aruch werden Die Juden als 

‚Menicen“ bezeichnet, die Nichtjuden dagegen als Körbe, 

ın die man feinen Unrat ablädt Wenn man 

das weiß, dann begreift man, warum der Judenmetzger 

Hirſch ſeine michtjldiihe Kundſchaft mit „Dummer Mann“ 

tituliert. Da darf es auch nicht überrajchen, wenn der 

gleiche Judenmegger feine Ware am 21. April 1927 fol 

gendermaßen anbietet: 

fin unlere 2.504 Kommunikanten! 
Liebe Kinder! 

Am schönsten Tage Eure” 
Sei dieser Festwunsch nl 
Schickt Eure Eltern schne. s 

Zur guten, billigen Flelscpo 

nrer schönsten Jugendfeler 
Ihr ein' Braten zu den Gaben, 

Der Euren Eltern nicht zu teuer 

Und Euren Körper tut erlaben., 

Metzgerei Hirscen 
Vepelsitraße 17. — Telephon 4451. 

Daher empfehle: 

Kalbfileisch. 
Achten Sie auf Preis und Qualität! 

uſw. 

Der argloſe Nichtjude lieſt und merkt nicht, daß der 

Jude feinen talmudiſchen Spott auf ihn losläßt, wenn er 

jein Angebot an „unfere (!) Kommunitanten“ richtet. Der 

argloje Nichtjude merkt es nicht. Läuft haufenweiſe in den 

jüdiichen Mepgerladen. Trägt fein Geld zum Juden und 

mäftet, ohne es zu wiſſen und zu glauben, den eigenen Henter. 

Aegypten find fie daran zu Grunde gegangen. Die Ungarn haben 

aus ber Geichichte nichts gelernt. Sie werden ert dann aufwachen, 

wenn die „mageren Jahre“ kommen und wenn Alljuda ihnen die 

‚Sieben Plagen” auf den Hals ſchidt. 

* 

Der „Hochmeifter” des jungdeutichen Ordens ift der Franzofen- 

freund Arthur Mahraun. Er bat jih bei den Frangojen in 

einem Augenblid angebiedert, in weldem die franzöſiſchen Mot- 

um Hilfe gegen den „Rebell Muſſolini riefen. Damit 

ſich Mahraun ein für allemal entlarvt. 

Diefer Mahraun ſprach in Plauen. Er wurde dabei von 

ben Nationaliogialiften fürchterlich Heimgejchiett. Selbſtverſtändlich be- 

richtet die Preſſe, die auf feiner Seite ſteht, das Gegenteil. 

Dazu gehört auh das „Iſraelitiſche Famitiendlatt"!! ES 

widmet ihm einen ſpannenlangen Mrtitel. — 

Jetzt wird e3 wohl feinen nüchternen Deutſchen mehr geben, 

fi) über „Hochmeifter“ nicht ‚völlig iut Klaren ift- 

hat 

der diejen 

ülkilhen Beobadhler! 



Abolf Hitler 
und der 

u fi 

Frántijhe Kurier 
Der „Fränk. Kurier“ ift eine Peltung, welche vom 

SInferatengeld des Juden lebt. Dafür hat er die Aufgabe, 
feine Leſer in hurrapatriotiſchem Sinn an der Naje herum— 
zuführen. Er Hat die Aufgabe, ſich vor Die Juden zu 
ftelien und das nepeinigte deütſche Volt von feinen Peinigern 
wer, auf nichtjüdifche, fogenannte Feinde” zu lenfen. Den 
Juden Darf der Fränk. Kurier“ nicht nennen, von wegen 
de, jüdischen Injerate. Wohl aber den, der dem Juden 
eii Dorn im Auge ijt. Auf den darf der „Fränk. Kurier” 
aegen. 

Daß eine Politit, wie fie der Frünk. Kurier be- 
treibt, miht dem deutſchen Volf, wohl aber dem Juden 
dient, das hat Adolf Hitler in Nürnberg in feinem 
Loten Vortrag unwiderleglich nachgewieſen. Das ijt mm 
iem Fränk. Kurier” fehr peinlich. Er ijt niht in der Lage, 
mie Wahrheiten Adolf Hitlers zu verdunteln. Darum friti- 
jierte der Fränk. Kurier” in feinem Bericht die „Art und 
Weife“ Adolf Hitlers und den „Ton feiner Stimme”. 

Gine. derartige „Kritit““ ijt uns nichts Neues. Die 
„Art und Weie” und „Den Ton” der Nationalfoziatiften 
fritifieren ffon feit Jahr und Tag Diejenigen, welde zu 
feige und zu charalterlos find, den geraden Weg der Nationals 

ſozialiften mitzugehen. 

Die Weltpeſt 
Die Juden find das Ungeziefer der Menſchheit. Gie 

leben als Blutſauger auf allen nichtjüdiſchen Vollslörpern. 

Wo fie in Mailen auftreten, da geht bald alles in Umrat und 

Fäufnis über, Und wo fie allein wnd unter jih find, da ſtarrt 
alles nur fo vor Schmuß. Das konnte ber Frontſoldat am 

beiten in der Polatei beobachten, dort, wo die Juden Feine 

nicht Udiſchen Pienftboten haben, Und auch in Deutjchland 

an den Oftjuden kann's beobachtet werben, Wenn je einwandern, 
dann bringen fie wertvolle Kulturgüter mit, Jum Veifpiel: 
Einen Sad voll Lumpen, die leider voll Läufe und Wanzen, 
die Haut voll Shmup. Wenn fie dann Herin find, dann 

organifieren jie fih zu Kalfhmüngern, zu Hehler 
banden uiw, Allmählich werden fte eingeiejfen, bilden ſich 

aus zu Wuderern md Halsabjhmeidern wmd 

wenn fie damm zum Teil wieder das Land verlaſſen, dann 

nehmen jie unfer Gold nud Silber mit, wie einftmals ihre 

Vorfahren beim großen Auszug a dem  Wegypterland, 
Es gibt Völler, die fid) dera 8 nicht bieten laſſen. 

Bum Beilpiel die Numänen t iğ Die jübiiche 

Schmaroperei zu dumm geworden und jet befomnten ſchon feit 

Monaten dort unten bie Jübden ihren Hoſenboden ver- 

wallt. 
Darob haben deren Raſſegenoſſen in aller Welt ein groes 

Geſeires Losgelaffen. In Sranktreih, m England, 

in Amerifa, in Polen, überall war es zu hören. In 

Warſchau trieben es bie Juden am tollfien. Sie er- 

lünnten unter den Wulturvdllern der Welt, 

Qüufen md Wangen, dağ der ein Kulturmeuſch 

Qand vom UngezieferberMenjhheitjäubert, 

llärten jeierkich, daj die Run äer Berbaren 

feien und feinen Pilag mehr beanfpruden 

Wir Nationalfozialiften find da anderer Anſicht. Wir 

ob ber Meinung, daß derjenige, ber fein Haus rein Hält 

“ri, Und bas Voll, dag einmal unter allen 

Völtern der Nihtjuden als das erfte fein 

das betrachten wir ala dasgrößte Kulturvolf 

ber Wett. 

Der Hude im Weltkrieg 
Erlebies von einem Frontjoldaten 

Ein Frontlimpfer teilt uns auð feinen Kriegs- 

erinnerungen nachfolgende Erlebniſſe mit. Vielleicht 

gibt es noh manden „Stürmer“-Lefer, ber uns chen 

falis mit Qubereien aus bem Weltkrieg aufwarten 

fann. Wir bitten, uns ſolche mitteilen zu wollen, 

„Es war im Jahre 1915 nad) der Maſurenſchlacht. 

Da tamen wir nad) langen Strapazen in eine größere 

Stadt. Es war Sumwalki. Verſchiedene Kameraden und ich 

tahen uns die Stadt näher an. In diejer gab cs fehr 

viele Juden. Wir wurden von ben Juden öfters gefragt, 

ob wir eine Taffe Tee trinten wollten. Nachdem wir dies 

abſchlugen, fragten uns die Schweinepelze, ob wir mit ihren 

Töchtern verlehren wollten, Wir waren über dieje Bore 

jchläge mehr wie exjtaunt und ſchlugen ebenfalls ab. Die 

Fuͤden Tiegen aber noh lange nicht von ihrem ſchmutzigen 

Handwerk, ſondern ſagten: „Wenn Sie wollen, kön— 

nen Sie aud meine Frau haben” Man jieht daraus, 

daß es dem Juden nur ums Geld geht, wenn auh das 

Gejhäft noh jo gemein iſt, 
In der gleichen Stadt fauften wir unë in einem 

Mepgerladen gehadtes Fleiſch. Die Juhaber natürlich ganz 

mieje Juden, mit langen Fingernägeln und jahrlangem Miſt 

darunter, Mit diefen Dredpfoten wollten fie uns gehadtes 

Fieiſch verabreichen. Da uns dies au umappetitlid) war, 

führten wir den Inhaber erft in feine Küche. Dort haben 

wir dieſem erſt die Fingernägel ir Ang und die Hände 

mit einer Wirzelbürfte gereinigt. Nun follte das „Gehadte” 

fertig gemacht werden. Das Fleiſch kam in die Machine, 

Dazu die Zwiebeln. Dieje joltten jamt Wurzeln und Scale 

durch die Maſchine gedreht werden. Jh habe dieſen „Alles⸗ 

freſſern“ aber erft gezeigt, wie man in Dentihland ge- 

wöhnt ift, Zwiebeln zu verarbeiten. 

Am Jahre 1916 fam ich nah Galizien. Den Ton 

in ben Heinen Ortſchaften gibt dort der Jude au. Die, 

Bauern muffen ihre Fuhriwerke zur Verfügung jtellen, daz 

mit der Jude in den größeren Städten feine Einkäufe machen 

Die Juden haben jeit der Zeit, in der Ehriftus 
Erden predigte, einen viehifchen Hah gegen alles, was 
jenem erhabenen Prediger zuiammenhängt. Sie nennen ihn 
in ihrem Talmud Bon Stada (d. i. DQurenjohn) ober 
auch Ben Pandera (d. i Sohn des Unzuchttiered). 
Seine Mutter Maria nennen die Juden, ſobald fie auf 

jie zu ſprechen fommen, ein Vieh, eine Dirne. Der 

Eelehrte Laibie ſchreibt hiezu: „Je wd je bei Annäherung 

des Chriſtentums an die Juden erfaßt diefe ein an Wahn- 

fiun ftreifender Zorn md daß.“ Diejen Hal; gegen Chriſtus 

und feine Lehren nennt Laible den nationalſten Zug 

des jüdijhen Volkes. 
Die Ausrottung der chriftlichen Kirche iſt alfo für 

jeden Juden eine innere Notwendigleit. Außerdem 

ihreibt der Talmud ihre Vernichtung den Juden vor. Im 

Schulchan⸗ Aruch (Jore De’a $ 146,14) jteht: „Es ijt ein Gebot 

für jeden Juden, daß er Die Altäre nnd Kirchen der Nimt- 

juden ſtürze und verbrenne (1!!). Das Gleiche gilt für 

ihre Bedienung, als da find: Priejter und Pfarrer, Biſchöfe 

und Mönche und dergleichen. Sie find alle auszurotten (1). 

Auferdem ift vorgejchrieben (Jore Dea $ 146, 15): 

„Man muß Die Heiligen und den Gott Der Chriſten ver— 

midten und ihnen Schimpfnamen geben.“ (Siehe oben bei 

Ehriitus! D. Schr.) 
Diefe Gejebe haben die Juden bis zum 

heutigen Tage eingehalten Siehabenin Ruf 

(and, joviel jie lonnten, die Altäre zerftört, 

die Kirden niedergebrannt, oder fie in Knei— 

pen, in Wutogaragen, in Lagerhäujer oder 

Kinos umgemwandelt!! Die Juden haben in 

Rußland bis zum Jahre 1920 28 Biihöfe, 1200 
Priefter und 6000 Mönde hingerichtet! 

Sie Haben’ aber feinen einzigen Nabbiner angetaitet 

und nicht eine einzige Synagoge zerjtört. 

In Rußland ift die chriſtliche Kirche verboten. 

Die Juden gründeten die fogenannte „Lebende Kirche“. Das 

it eine „Kirche“ ohne Chriftus, ohne Kreuz, 

ohne Gott. Sie wurde gegründet, um mit ihrer Hilfe 

der chriftlichen Kirche Den Todesfton zu verjegen. Wer 

jth unter den mod) nicht ermordeten PBrieftern 

weigerte, dieje „Kirche“ anzuerlennen, der 

wurde folange ins Gejängnis geiverrt, bis 

er fih der Judenfuchtel beugte. 

Auf diefe Weife wurde das Chriltentum in Rußland 

vollftändig ausgerottet. 

mit 

faſt 

auf | 

In Deutichland verfolgt der Jude dasjelbe Ziel 

auf anderen Wegen. Er bildete Freimaurerlogen, bie 

alle mehr oder weniger die Kirche verleug- 

wen und verjpotten. Ergründete Partien, beren 

arole jhon feit Jahrzehnten heißt: „Heraus 

: Kirhel Er errichtete freireligiöie Gemeinden, 
Achen den ausgetretenen Nihtjuden die 

Sottlojigfeit gepredigt wird. Juden Tajjen 

jı taufen und gehen über in das hriftlide 

kager, um dort als „Briefter oder ‚Bajtoren“ "Sörderung 

Der Chriſtusmörder acht 
Der Landeslirchenrat beichließt fein eigenes VBerderben 

die gehaßte Kirche von innen heraus zu unter— 
wiühlen und zu verjudem Und Juden ſchreiben 
allwödentlic, zehntanjende von Zeitſchriften, 
Heften und Büchern, in welchen die Kirche 
käche rhich gemacht und ihre Lehren verhöhnt 
und verfjpottet werden. 

Das iſt der Krieg, den das jüdijche Voll gegen das 
Ehriftentun führt. 

Gegen diefes Voit machen die Nalionaljozialijten 
Bront. Sie find die einzigen, die den ſchweren ampi 
wagen und durchführen. 

Da follte man meinen, daß fie von den Prieftern 

und Bfarrern, dab fie von den Vertretern einer 

jeden Hriftlihen Kirche als Bundesgenojfen und 

Helfer freudig begrüßt würden. Man jollte meinen, dağ 

jeder wahre Diener Gottes den Nationalſozialiſten begeiftert 

die Türen der Kirchen öffnen und mit heiliger Inbrunſt den 

Segen des Höchſten auf ihre Fahnen jlehen würde, Ans 

geſichts der — Gefahr, die der Kirche durch den 

geborenen Antichriſten, durch den Juden, droht, 

ſollte man das als ſelbſtverſtändlich anſehen. 
Doh dem iſt nicht fo. Wir leſen zu unſerem Er- 

ſtaunen in der Karfreitags- und Djternummer des „Alte 

und Neuftädter Kirchenboten“ folgenden Erlaß des Evangel,- 

Lutheriichen Landeskixchenrates vom 23. Dezember 1926: 

„Es bleibt beſtehen, daß Fahnenweihen im eigentlichen 

Ginn nur hinſichtlich der Fahnen von Trnppenförpern Des 

Heeres in Verrat lommen. 
ete. etr. 

Dagegen find alle Vereine ausgeihloffen, 
welde vein politifhe Jutereſſen verfolgen ...” 

Dieſer „Erlaß“ hat eine Vorgejhichte. Und ber 

Ort der Vorgeſchichte ift Nürnberg. In Nürnberg wurden 

m der Sanft Lorenzlirde im Sommer vorigen Jahres die 

Fahnen der Nationaljozialiften geweiht. Sie wurden geweiht 

von einen deutſchen Priefter. 

Das fonnte Alljuda nicht ſehen. Jenes Volt fonnte 

das wicht jehen, deſſen brütender Haß ben Untergang der 

hriftlichen Kirche will, Es erhob fih in ber ES UL DATE 

preije ein Wutgeheul und in Verfammlungen proteftierte 

der Antichrift gegen jene Fahnenweihe. Und alle getauften 

Raͤſſeſuden wurden alarmiert, damit fie cinjtehen  jollten 

hir ihre Blulsgenoſſen. Da ging ein Zittern durch ben 
Ban der evangelifchen Kirche und ihr Landesrat beſchloß 
den obengenannten Erlaß. Der Laudeskirchenrat ver 

bietet damit den Nationaljozialijten bie 

Weihe ihrer Fahnen in ben Gotteshänfern. 

Er weit Damit denen die Türe, die dem Anti- 

hriiten in den Weg treten, die ihn einft une 

Yhädlich maden werden Der Landehip Ur 

rat wird Die, Beihluß nod ber t 
wird no cin en, Daß er ihn gefak; $ 

zur Freude aller Chriſtusmörder ufb iir, 
des eigenen Untergangs ; 

vom Leihjuden alles zu erbulden. 

Bevor wir nad) Galizien tamen, hatten wir in Budas 

pejt einen Tag Aufenthalt, Wir famen abends an und 

wollten nod) mach langer Fahrt ein Glas Bier trinten. 

Wir fragten auf der Straße nad) einem Reftaurant, Die 

Kinder zeigten uns ein foldes. Der Inhaber, ein Jude 

übelfter Art. Als wir gehen wollten, fragte diefer: „Nun, 

meine Herren, warum wollen Sie [don geben, 

wollen Sie jiġ niht ein bißchen amüjieren?” 

Ich jagte ihm, ja, wo denn? Darauf. führte diejer ung 

in die oberen Etagen und jet meriten wir erft, daß wir 

in einem Vordellhaus waren. Jn fünf verichiedenen Bim- 

mern (e3 Waren allerdings mehr Buden) lagen die Schönes 

heiten im Bett. Die ältejte tonnte zirta 35° Jahre alt fein, 

die jüngfte fragte ich jelbit, wie alt fie wäre. Die Antwort 

war „l4 (N) Jahre“ Mein Herz tat mir weh. So 

wird von inußhen, geldgierigen Juden die Jugend Une 

garns ruiniert. Wir kehrten darauf ichleunigit diefem Haus 

den Nüden. Ein Efe und ein Schauern blieb zurück, 

Es war ftreng verboten, Schokolade und Zuckerwaren 

an das Militär zu verlaufen. Was taten die Juden? In 

ihrem eigenen Gotteshaufe, während des Gotteadienftes, ver» 

Ichacherten diefe Gottlojen ihren Dred. Ich habe manchem 

jein Handwert gelegt. Wer widerjpenftig war, befam „prigel. 

Die Prügelftrafe war damals not nicht abgefchafft. Da 

hat man ein Gejchrei und ein Geheul manchesmal hören 

tönnen. Es half aber nichts. Immer wieder wurden welche 

erwwifcht. Um Geld zu verdienen, unterläßt ber Jude eben 

nichts. 
Bon den jüdischen „Frontſoldaten“ glaube ich nicht viel 

Iprechen zu brauchen. Wir hatten in unſerer Kompagnie 

unur einen, und dieſer hat fih nie die Füße gewaschen. 

Und deshalb waren dieje nie fähig, die Strapazen auszuhalten. 

Die einzige Heldentat bejtand darin, dah diejer 3—5 Kühe 

Hinter der Kompagnie herführte. Er fam aber meijtens 

3—6 Tage jpäter ans Biel wie wir. Alles freute fih dann, 

wenn der Here „Seichäftsführer‘ mit feinen Vierbeinigen 

angezogen fam. Der Kühe, nicht des Juden wegen freute 

man fih. Sonſt habe ih feine Krummmajen an der Front 

geſehen, nur als Marketender und Bagagehengſte. 

Und von dieſen hat man jiġ als Frontkämpfer auslachen 

fajten, weil man fo jaudumm war, fr Das „udiſche Kapital“ 

jemen Schädel hinzuühalten.“ 

dieje 

DMR.JOSPH GOEBBELS 

BRIEFE u AUFSÄTZE va ZEITGENOSSEN 
Preis geheftet 80 Pfg. 

Zu beziehen durch die 

Großdeuische Buchhandlung 
NÜRNBERG, Burgstrafe 17. 

Jeder Deutsche sollte dieses Werk iesen! -88 

Meidet jü dilhe Ärzte und Rechtsanmälle 



õm Kampf gegen die Kuhhaut 
Alfred Rofenberg gibt dem Frontſoldaten Büchner 

eine deutjche Antwort 

Adolf Hitler hat in feiner ſeurigen Zirkussstronz- Rede mit 
dn ‚„Müngener Weneften Nadridten“, der größten 
Judengeitung Süddeutjlands, jo gründMih abgerechnet, daß ihr 
das Hören md Sehen verging. Nur hin uno wieder hört man 
verfiedte Unlenrufſe aus ihr. Auch ein Mitarbeiter, Büchner, 

der feine geiftige Armſeligteit durd den Hinweis auf feine ront- 

ſoldalen⸗Erlebuiſſe wett zu en jucht, ſieht ſich aus irgend welchen 

Grinden veramlaft, für d Mündner „Kuhhauft“ ſich ms 
Beug zu legen, In feiner frontſoldatiſchen Einbildung glaubt 
ev. fid beſonders dadurch hervortun gu tonnen, dağ er andern 

auf gut Glüd Hin Vociwürſe madi, ohne ihre Berechugung zuvor 
unterpuchtzu haben, Kürzlich verſuchte er ſich am Haupticrijtleiter 

des „Böoltkiſchen Beobachters“ damu ğu reiben, daß es dejem 
voorwa j, er jei im Wegenfup zu dem yeru Hüyuer von der Dünger Ruh: 
pant” fein Fronifoldat gewefen. Hauptſchriftleiter Alſfred Mojen- 

berg gab ihm in aller Veſſentlichleit nun eine Antwort, die wir 
aud) unjeren Leſern wicht vorenthalten möten. Wir befonmen 
darin einen Einblid in einen Tel der Entwidelungsgeſchichte eines 
Mannes, der od feines grundlichen Könnens und vielſeltigen Wiſſens 
zu einem der werwollſten Wtitarbeiter Hitlers geworden ijt. 

Ulfred Rofenberg, ein geborener Deutjdjbalte, jchreibt: 
„Die ſtaatsrechtliche Sellung der Balten vor dem Kriege 

ift belannt. Gie waren nit daran ſchuld, dağ fie unter der 
Zorm der ruſſiſchen Staatsbürgerjhajt jür ihr Deutſch- 
tum kampfen mujsten (wie heute die Wejtpreupen als „polen“, die 

Sudetendeutſchen als Eſchechen“). Ich ſtudierte, als der Krieg 

aušbrań, Architektur m Riga. Die Studenten — ſoweit fie 
wicht Reſerveofflziere waren — unterlagen einer Einberufung nidt. 

Freiwillig Wajen gegen Deutſchland zu ergreifen, lag für mid 

tein Grund vor. UiS Miga genommen wurde, bejand ih mi in 

der rim. Ich fuhr durd gang Ruland nad) Reval, um dort den 

deutſchen Einzug zu erwarten. Als er niht tam und die Bolſchewilen 

bereits am Jiuder waren, bemiihte ich midh, um mit einem abjahrenden 

Segelboot nah Oefel zu kommen. Troh verſchiedener Verſuche, 
mir Papiere zu verſchaffen, gelang mir das nicht. Als die deut- 
jen Truppen einmärſchierten, meldete ich midh als Frei- 

williger in der Kömmandantur. Dies wurde furzerhand ab- 
gelehnt. (Sehr wiel ſpäter erit gelang es einigen Walten mit 
‘proteltion, ins deutſche Heer aufgenommen zu terden.) Als Architelt 
durde ih Zeihenlehrer an dem bon den deutſchen Behörden 
gegründeten Gymnaſium. Beim Einlauf der Wafjenjtilljtandsbe- 

dingungen verpjlichtere uns unſer Pfarrer „bis auf den leten 

Jungen“, adden er Die Ablehnung gefordert hatte. 
Die Beningungen wurden angeltommen. Id verlieh meine 

Heimat, um meine politifhen Nenntniffe in 

deutſche Dienſte zu ftellem Ich bin gleich 1919 mit 

meinem Namen gegen Mächte aujgetveten, die zu nemen jid die 

RRN.” anſchließlich der an ihnen mitarbeitenden Fronte 

ſoldaten and) heute noch niht getrauen. Ich habe als 

erter Manun in Münden öffentlich gegen den jübi» 

jhen Bolſchewismus gejprodem: nad Ausruf der 

Mütediltatur vor vielen Taufenoen von der Mavienjäule auf dem 

Rathausplap herab. (Damals erfchienen die MNN.” mit bols 

ſchewwiſtiſchen Zeichnungen und Aufſähen.) JH habe dann fieben 

Bahre lang mit Einſab meiner ganzen Perjon 

in einer Bewegung geftritten, deren gührer 

es hente Hunderttaufende verdanten, dağ fie 
wi ch Glauben paben 

á P*am 9 November 1923 — wurde wie 

Bo erner, ber neben mic fiel, ijt t die Schuld jener 

Herren, die noh eben ſtolz auj ihren Verrat herumlauſen. Die 

„MRN“ haben jih nach diejem Tage in der Berleumdung A. 

Hitlers durch niemand überbieten laſſen. In dieſen REN“ 

waltet jept Herr Vüchner, mas gleichbedeutend ijt mit Verzicht 

auf einen beutjchen Kampf. Das möge zur Aufllaͤrung genügen.“ 

Der Herr Büchner von der Kuhhaut“ hat daraufhin ge- 

ſchwiegen. Kein Sterbengwörthen hat er mehr zuwege gebracht. 

Aus einer Aprilzeilung, 
die nie erſchienen tfi 

Zlegelhauſen bei Heidelberg. 
Für eine neu zu gründende windige Arbeiterverdummmmgszeitung 

werben folgende Genojjen gejucht: Kin Berichterftatter, bevorzugt 

wird ein Mitchhändler, Ferner ein Redalteur. Die biefür in 

Frage lommenden Genofjen, wollen unter der Chiffre „Käfehanolung” 

ſowie „‚Nevolverhelden unter Wr. W. R.S. ihre Bewerbungen 

einreichen, 

Bum 1. April 1926 juchen wir zum Entladen von einigen 

Waggons Mehl einige grundehrliche Genofjen (Gemeinderäte bevor⸗ 

augt), die unauffällig einige Handwagen voll Mehl verſchwinden 

laffen önnen, Nur Genojjen, die dieſer Fahigleit entſprechen, 

wollen ſich melden. 
Ferner kaufen 

Nedargemünd, wenn 

die Unterzeichneten Qeder, wem möglich aus 

ſolches doſtenlos wnd gratis verfaujt wird. 

Nat. Soz. Deutſch. Arb. Part. Ziegelhauſen. 

Preisrätjel! 
Alle Biegelhänfer Bürger tönnew fi daran beteiligen, aud 

die Genoſſen. 
Wie befomme i ý eine Mildhzentrifuge erſebt? 

Der Spipbube von Ziegelhauſen! 
Von wann ab ift einer ein Spipbube, von da ab, wo man 

ihm braucht, oder von da ab, wo man ihn, nachdem man ihn 

— hat, nah Amerila ſchickt? 

Oeffentliche Bekanntmachung! 
Hiermit geben wir befannt, daß am 1. Aprit 1926, nachmittags 

zwischen Uhr, anf dem Rathaus bahier 

ein Waggon weiße Weiten 

fojchere, marxiſtiſche Ware, garantiert reine, unbeffedte Weſten, ganz 

billig verkauft werden. Salomon sig. 

5—6 

Penſion geſucht! 
mir vergangenes Jahre ber Aufenthalt bei Herrn 

B. infolge der Delgeriche, ſowie der vielen dort 

herumfiegenden Bretter, Backſteine ete. nicht zugefagt hat, ſuche 

ich) Hiemit für meinen fommtenben Aufenthalt m Biegelhaufen bei 

ciment anderen Genoffen einen llaſſenbewußten profetarifhen Unters 

ſchlupf. Bann, Minifterpräjident von Preußen. 

Nahdem 

Bürgermeifter 

Bar Kochba 
Geheimnisvolle Satzungen 

In Nürnberg Hat jiġ ein jüdischer Turnverein ger 
gründet. Seine Sapungen find bemerkenswert. Sie lanten: 

81. 

Der Verein führt den Namen „Jüdiſcher Turn 
verein Bar⸗-Kochba, Nürnberg” und hat feinen Sig 
Er it Mitglied der Jüdiſchen Turnericaft. 

§ 32. 
Der Berein fteht auf bem Boden des Programmes dev Jüdiſchen 

Tırnerichait. 
Die Aufgaben der Jüdischen Turnerſchaft find planmäpige 

Förderung der körperlichen Grtüchtigung der jüdischen Jugend, Pflege 

nationaljüdijcher (!) Gefinnung und Schaffung einer engen, jü- 
diſchen Gemeinjchajt. 

und Sport 
in Nürnberg. 

Unter Nationaljudentum verfieht der Verein das Bewußtſein 

der Bujammengehörigfeit aller Juden auf Grund gemeinfamer 

Anftammung und Gefchichte jowie den Willen, die jüdiſche 

Stammesgemeinfhaft auj dieſer Grundlage zu erhalten. 

Die jüdische Turnerſchaſt verfolgt feine politischen (!) Bwede. 

3. 

Der Verein als folder 2 mit feinen Veranjtaltungen auf 

das überlieferte (1) jüdiſche Neligionsgefeg Nüdjiht zu nehmen, 

Der Fettdruck und die Nufzeichen find von uns. Wer 

im „Stürmer“ ſchon zu Haufe ift, der weiß Beſcheid. Den 

Neulingen jei folgendes zu wiſſen getan: Die Juden ber 
haupten aus burdfictigen Gründen den Nichtjuden gegen- 

über, fie feien Deutiche und erfüllt von deutſcher (!) 

Gejinnung und deutfher () Vaterlandsfreir 

digkeit. Das behaupten jie den Nichtjuden gegenüber. 
Und diefe glauben es. Weil fie gutgläubig find. 

Unter fih jagen die Juden mas anderes. Da jagen 
jie das, was in den Sabungen des „Bar Momba“ ge- 
Ichrieben ſteht. 

Dah fie 
nationaljüdifche Geſinnung 

pflegen, 
daß ſie 

jüdischer Abſtammung 
feien, 

daß fie eine 
jüdische Geſchichte 

haben, 
dah fie Rückſicht auf 

überlieferte jüdische Neligionsgefebe 
nehmen. 

Die Juden jagen in ihren „Bar Kochba“-Satzungen 
aljo das, worauf wir bei allen Gelegenheiten immer wieder 
hinweiſen. Die Juden find teine Deutfchen. Die Juden find 
Fremdraſſige. Ihre Stammväter waren jüdiſchen Blutes. 
Sie find wie vor Jahrtaufenden ein eigenes Bolt, eine 
eigene Nation. Darum it auh ihre Geſinnung, ihr Wollen 
md ihr Tun zu allen Leiten jüdiſch getvefen und wird 
immer jüdiſch bleiben. Ihre Geſchichte ift ein Raub— und 
Purimfeitzug duch die Welt. hr überliefertes jüdiſches 
Neligionsgeieg ift der Talmud-Schuldan-Arud. Dort wird 
ihnen das Verbrechen als „gottwohlgefällig““ anempjoblen. 

Und der deutfhe Staatsamvalt geht an diefer fonder- 
baren Turnerichaft achtlos vorbei. 

Der abgewimmelte Vie hjud 
Der Racheſchwur des ‚voten Mar“ 

Einer der tppifchen Viehjuden der Ausbacher Gegend ift ber 

Jude Mar Bechhold mit feinen Mafjegenofien Hausmann, Kal, 

Weißmann etc. einer der befannien A ufwertungsjubden, 

der Schreden der ganzen Gegend. Raſſiſch ein Prachtexemplar, 

mit triefenden Mugen und roten Haaren (daher jein Name 

‚roter Mag"). Neben den fonftigen äuferen Kennzeihen der 

jüdifchen „Religion s” = Gemeinjhajt (Naje, Ningelhaar, ajfon 

der Füße, Kehliopf) weit er aud in feinem Benehmen die 

topifcden Merkmale des mefopotanijchen Uradels auf. 

Anmahend, wie nur ein Jude es fertig bringt, und brutal in ber 

diefer Viehhandlerraſſe befannten Art und Weije, wenn es gilt einen 

Nebbad) aus einem Bauern herauszufchinden, benimmt ſich dieſer 

„rote Mar“. Hiefie ein Beifpiel, das bezeichnend aud dafür 

der 
ift, wie der Jude den Bauern einſchätzt. — 

Bon feinem Raffenenalfen Hausmann hat Be 
acht, daß in Glaffheim eine Yan) 

benötigt. „AWe 
hold in Grjahrung ge 
witwe namens Nernftod ein Paar Pierde 
ichäft jor mid, mit der Witwe werd ih fertig“, denlt ſich de 

Jude, ſpannt feinen abgetriebenen Judengaul vor feinen Schabbes- 

Tarren und ſchon fteht er am 25. April im Hofe der Wiiwe und ſchmuſt. 

Aber- diesmal ift er an die unrichtige Adreſſe getommen. 

Bauersfran tönnte fo mandem Mann als Beijpiel dafür 

dienen, wie man einen anfdringlichen Hebräer behandeln muß. 

Sie hat ben Juden reftlos erkannt. Sie femmt die Viehjuden 

von ihren unverſchämten Aufwertungsbriefen her und wie 

dev Jude Bechhold freh und aufdringlic wird, verjchließt fie 

Diefe 

ihe Haus und läßt im im Hof allein tehn. Da fieht er mm 

ber Jude. Gr hat dieje deutliche Sprache verftanden. Pieprot 

wird er im gangen Geficht wnd in höchſter Wut ſchreit er: 

„Dir jolis gerade fo gehn, wie dem Def- 

manngdorfer Wirt!” 
(Diefer Dehmannsdorfer Wirt iſt ber Qand- und Gaſtwirt 

Leonhard Dorner, ein hocdhadtbarer, treubeuticher Mann, der 

am Samstag, den 23. April bei ber Feldarbeit tödlich ver» 

unglüdte.) 
< Diefer fromme Wunſch des Viehjuden, die Bäuerin möge 

das Schidfal des Dorner erleiden, war der Racheſchrei Judas. 

d 
Mufik: Dachauer 

Karten im Dorverkauf in Eintritt I Mk. 

So wie der „rote Mar”, fo denten alle Talmudjuden. Der 

Wunſch, daß der Richtjude zugrunde gehen möge, ift lebendig bei 

der ganzen jüdifchen Nafie. Nichts lennzeichnet dei Juden jofehr, 

wie gerade fein geenzenlofer Hab gegen den Afum, ben 

Goi. Solange er glaubt, ein Gejchäft machen zu können, it er 

von füflichejehleimiger Freundfichteit. Hinter dieſer Maste aber ſteckt 

die Hafverzerrte Frage die dann ſichtbar wird, wenn 

ber Jude fih ertaunt jicht. Niemand hat das Grundweſen ber 

jüdischen Seele fo wahrbeitsgetven geſchildert, wie ber Bionift 

Eheſtel gwi Kögel, der in der Zeitſchrift Janus”, Gejt 2, 
1912/18 unter dem Titel: „Das große Hafen“ folgendermaßen 

ſich äußerte: 

vr Wie wir Juden von jedem Nichtjuden wijfen, 

dah er irgendwo in einem Wintel jeines Herzens Antifemit 

iſt und fein muj, fo ift jeder Jude im tiefften Grunde 

eS Sems ein Hafjer altes Nichtjndiſhen. ... Ich fühle 

diefen ah ... als ein Stüd meiner Natur, Das in mir 

reif geworden ijt. ... Aber noch fonderbarer muß es ans 

muten, wenn Nichtjuden allen Grnjtes an uns Das 
tangen ſtellen, der Betätigung unferes natürlichen (! D. 
Haſſes zu entfagen, ...” Ber 

Wenn mn „Der Stürmer” den Juden jo zeichnet, wie er ill, 

danu regt ſich die Miſchpoche auf und jammert über „anti 

ſemitiſche“ Qepe, jo wie es Fürzlich „Der Schild“, eine an fich 

ganz unbedeutende Zeitſchriſt üdiſcher Front —joldaten", wieder 

gemacht hat. Jn ihrer Nummer vom 2. Mai ſchreibt fie von bem 

„betannten matiowaljogialiftifden Wlatt „Der 

Stürmer“, der gerade in Ansbad feit Monaten eine be 

fonders gefährlide Hepe gegen die jüdifdhe Be— 

völterung betreibe“ Ueber das gemeingefährliche Treiben 

der Aufwertungsjuden oder eins bomojeruellen 

Nabbiners oder eines jüdifhen Mädhenjhänders 

ſchweigt jih „Der Schild” aus. Wem aber jolh ein Judeniyp 

bon uns an den Pranger geftellt wird, dann erhebt ſich ein graußes 

im Saalbau Koloffeum (Maxtor) am Samstag, den 28. Mai 1927, abends 7 Uhr. 

Tänze: Walzer, Schottiſch, Dreher, Polka ufw. 

Erfheinen in Trachten und Sommerkleidung erwünſcht. 

über angebliche Verfolgung unſchuldiger Juden. Waih⸗ Geſchrei 

er Waitanz 

Bauernkapelle. 

der Gejchäftsitelle. Saaleröffnung 7 Uhr. 

Kauft nichts in 
a Mi 

jüdiſchen Geſchäften! 
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Vortrags-Folge der 

Kulturfilm-Bühne 
Verkehrsmuseum Nürnberg 

Lessingstraße 6, neben Hotel Deutscher Hof, 

Ab Mittwoch, den 25, Mai 1927 und folgende Tage: 

Das Volk der schwarzen Zelte 
Die Schiksalsgeshidıte eines persishen Nomadenstammes 

Auf vielseitigen Wunsch läuft hiezu der Prachtfilm: 

„im Zauberbann von Rothenburg“ 
DerAnftakt zum Festspiel„Der Meistertrunk*a, d. Pfingstfeiertagen in Rothenburg. 

Stets neueste UFA 'ohenschau ! 

Nächste Spielfolge ab 1. Juni der zeitgemäße Film: 

„Lützows wilde verwegene Jagd“ — „Theodor Körner“, 

und 8! Uhr Nachmittag, Vorführungsseiten: Samata; ar Sn Bi u 
Sonntag: 11 UhrVorm. (Museumssammlungen frei)2%/,, 41/2, 6 1/ und8%, Uhr Nachm. 

Vebrige Wochentage: 41/,, 6%, und 8%, Uhr Nachmittag. 
Eintrittspreise: L Mk. für Erwachsene, 40 Pig, für Schüler 

Schulen und Vereine bei Sonder-Vorführungen Vergünstigungen. 
Vorverkauf: Intra, Nassauer Haus. 

Aus der Bewegung 
Belanntmachung! Parteitag! 
Es iſt eine Oberit 

die für die Regelung 3 geiamten An- und Abtransportes ber 
Teilnehmermaſſen zuftändig ift. Bum Leiter it Pg. v. Pfeffer 
beſtimmt. 

Münden, den 15. Mai 1927 gez. Adolf Hitler 

Oberjte Transportleitung: 

1. Bereits jür 330 Köpfe ftellt die Reichsbahn Sonderzüge 
zu Sonbertarifen. 

2. In Anbetracht 
zügen ift die fojortige Inangriffnahme ihrer Bearbeitung 

und Abfahrts n gewährleiſtet fein foll 
3. Alle Stellen werden erjucht, die Anfragen und Weiſungen 

der Oberſten Transportleitung und ber nachitehenden Transporte | 
leitungen beſchleunigt und nachdrücklich zu bearbeiten. 

Anjchreiben müſſen unbedingt auf befonderen Bogen erfolgen 

und dürfen nicht mit Dingen, die fir andere Abteilungen be 
ftimmt find, vermijdt werben. 

4. E werden folgende Transportfeiter bejtimmt. An dieſe 

foffen fih alle Umtiegenden wenden: 
Transpottleiter Nuhr: 

Fernſprecher 8990. 
Transportleiter Berlin» Brandenburg (Pommern, Medli- 

burg): 8. Daluege, Berlin-Reineckendorf, Scharumeberitraie 45. 
Fernfprecher 1810 

Jugendliche sind zugelassen. 

RITTER ONE EETETRURUT DEF OLOPAA AUTOON OLOAAN 

Transportleitung gebildet worden, 

der auferordentlich großen Zahl von Sonder» 
nots 

wendig, wenn die Innehaltung der von und gewünjcten Ankunfts⸗ 

Viktor Lupe, Elberfeld, Alfenitr. 27/1. 

Transportleiter Nordmarl (Hamburg, Bremen, Oldenburg): | jeitens eines Fremdrajjigen, des jüdiſchen Polizeipräfidenten Iſidor 
A. — — 11, opa — — — Weiß gegenüber Nationalſozialiſſten und anderen vaterlandstreuen 

ransportleiter Hannover aunſchweig — Kaſſel: | srfanenoife Meida En r Wr x 
Major Dinflage, Hannover, Braunfchweiger Str. 2 Koltägencifen; vom Meidistag Die Bitigkeiihertlärung 

Transportleiter Rhein: Dr. Fr. Dans, 5 bei Köln, der den Juden verliehenen Staatsbürgerreéechte, 
Kölner Str. 98. Ferxnſprecher Ulrich 7510. ſowie die Aufhebung des von der preußiſchen Regierung über den 

Transportleiter Srankjurt (Geffen): Fr. Ringshauſen, deutſchen Frontſoldalen Adolf Hitler verhängten Nedeverbots. 
Dfiendah a. M., Friedrihsring 30. 

Transportleiter Pfalz: Frişp Heß, Lambrecht (Rhpf., Kaijer- —— 
ſtraße 79/2. Fernſprecher 178. 

Trans eiter B e R Ri e darls f ef S : Trangportleiter Babe t: Robert Wagner, Karlsruhe, Zirkel 9, Kulmbach, Treuchtlingen 
Fernſprecher Durlach Nr. 392. Ks $ x 

Transportleiter Württemberg: Fridrih Gundlach, Stuti- Die Aufmärihe in Kulmbach und Treudhtlingen 

gart, Böheimftrape Rr. 470. Fernfpreğer 63 860. € nahmen einen glänzenden Verlauf. An beiden Orten Maſſen— 
Transportleiter Franken: Jalob Gattinger, Nürnberg, f 2 7 * p x 

Wöldernftvafe 77. Fernipredjer Nr. 50 721. aufmarſch und freudige Teilnahme der Bevölkerung. Jn 

Transportleiter Sahfjen: Marti Mutichmann, Plauen i. B.,| Oberfranten tvaren es der unermüdliche Pg. Schemm mit 
Bärenftr. 61. Fernſprecher 2574. dem Gruppenleiter y das Gelingen 3 

Transportleiter Thüringen (Halle, Magdeburg): Arno en — REN Kulmbach), Denen PER etingert òu 
Donnerhad, Weimar, Vertudftrağe Fernſprecher 1611. verdanfen it und im Treuchtlinger Gau ſchuf Pg Graber 

Transportleiter lejien: Heivrid, Breslau 9, Brigitten- den unvergeßlichen Tag der Braunhemden. 
tal 22/2. Fernſprecher Stephan 30 939. 3 

Transportleiter Bayern (Augsburg, Münden, Regensburg, 
Landshut): Major Bud, Münden, Schellingſtraße 50. Ferunſprecher * 
Nr. 31. G Bf 

Transportleiter Defterreich: 9. Reſchny, Stammersdorf bei Die Sünden der to nang 
Wien, Nr. 277. A von Theodor Fritjch 

Gesam PETEN Diefes Buch ſollte man alen Judenkuechten ſolange unter ~ i 
| je o relben, Dis jie den Inhalt auswendig herſagen fünnen. 

Im Hinblick auf einen am 13. und 14. Auguſt in Nürnberg | Damit jie doch auh wiljen, wag für jämmerliche Wichte fie jind. 

ftattfindenden Sporttag und die jih im Zuſammenhang damit Für ung, für unjeren ampf ift das Werf von großer Ber 

ergebenden Quartier- uſw. Schwierigleiten hat jih die R.-L. ent-| deutung ES it ein Dokument für eine jpütere Beit. Staunend 

ſchloſſen. den diesjährigen | und ungläubig wird einntal die Nachwelt davor jtehen. Sie 

Neihsparteitag um 8 Tage zu verichieben. | wird es nicht jajjen lönnen, daß fih einmal die Welt in diefer 

Gr findet jomit [anerbört niederträchtigen W e folange geduldig hat begaunern und 

ausplündern laſſen. elbſt der Antiſemit, der im politiſchen Kampie 

am 20. und 21. Auguft in Nürnberg jtatt. fteht, wird erſtaunt jein über die tiefen Einbfide, die Theodor 

Die Bevölterung Nürnbergs wird aufgefordert, Privatquartiere | Fritid in die Geheimniffe der Hodfinanz hat. Wie meiterhajt 
zur Verfügung zu fellen, Anmeldungen biezu werden in der | er die verworrenen Manipulationen der jüdiichen Finanzbanditen 

Geſchäftsſtelle, Hirichelgaiie 28, entgegengenommen als Syſtem, alë großen, internationalen Naubzug entlarvt. 

Streicher. Bouhier Wer das Bud) aus der Gand fegt, ber iſt erichüttert von 

jeinem erbrüdenden Anhalt. Der fennt die Urfache des Krieg 

der Inflation und aller weltpolitifchen reignifje. 

Rroteittundgebung fränkiſcher Bauern Das Puh koſtet gebunden Mf. 2.20 und iſt zu beziehen 

durch die Großdeutſche Buchhandlung, Nürnberg, Burgſtraße 17. 
fi 
im Aiſchgrund 

| 
Ein am vergangenen Sonntag in Ottenhofen jtattge | Brieflaften 

jundene VBauernverfammlung nahm nah Schluß eines feſſelnden K % A 
h f —— i; Se a Ber bas Thema: I. M., Nürnberg. Die Möbelfabrit Braun in der Further 

martia a A ala a ik a ema: | Straße ift jübiich. Die Gejellichaft wird vertreten durch Iſgat — 
„Der Shafjende Deutfhe im tommenden dritten gen. gifi Braun und Manfred — gen. Fred — Bram. 

Neid waswill Adolf Hitler? folgende Entichliehung an: | Das muß Ihren genügen, 

„Die im Gaſthaus zur „Eifenbahn“ veriammelten Bauern 

des Aiſchgrundes —— ee — — Verantwortlich für den Inhalt: Julius Streicher, Niirnberg, 

— —— * I ) LE N  Hirfhelgafie 28. Verlag: Wühelm Yärdel, Nürnberg, Meufchel- 
Meridia —F BORN Eur gr u ve a jargi. pe ſttahe 70. Beranivortlidy für den’ Auzeigenteil Hans Gemmel, ie q e m ® é ener 

AAblick auf die von Alljuda an dem deutſchen ol a gene Nürnberg, Meufcelftraße 70. Drud: B. Hilz, Nüchberg. 

Verbrechen, jowie auf Grund der unerhörten Gewaltmaßnahmen | 

Besichtigen Sie unverbindlich Nürnbergs gröfte von einem Fachmann geführte 

Möbel-Verkaufs- Ausstellung 
Möbelfabrik Friedrich Kalb, — 20-24 

Geschäftsgründung 1575 Inhaber geprüfter Schreinermeister 

/ Breite Gasse 80 
ea. 2500 qm Geschäftsräume 

Ständig ca. 100 Zimmer vorrätig — Prima Ware — Konkurrenziose Preise — Jede Garantie — Kostenlose Lagerung — Frei Haus mit eigenem Auto 

Metallbettstellen 
Drahtmatratzen t 

Auflegematratzen 

Schonerdecken 

Reformunterbetten 

kaufen Sie billig und preiswert bei = 

HJ Überzeugen Sie sich, 

—— Büchner, 

—— 

€. Merz 
Allersberger Straße 47 

FÜR REISE UND SPOR 
Wetteriesie Kamelhaar-Lodenm Mäntel, Marengo-Pa! 

) @ummi-Mäntel für Herren, Damen u. Kinder in allen Preislagen,  Regenhaut- Mäntel, 
Sport- und Stransenanzilge. / Windjacken für Herren, Damen und Kinder in allen 
Preislagen. / Sporthosen, Trachtenhosen, Wanderhosen, gestreifte Hosen, Lodenjop; 
und Tegernseerjoppen, Flößerjacken, echte Lederhosen für Herren Mk. 27.—, tür Burs 

daß Sie bei mir in allen Artikeln reichliche Auswahl zu pinet) billigen 
Kein Laden, nur Lager, 

Wielandstrasse 11/0 / 
Preisen finden, — 

Das Heuejte in 

Beiten-Böhncr 
Harsdörfferstr4 Tel. 40067 

Eelt & Berk 
Kielderstoffe 

Gabardine- und Oovercoat- 

jenbahnhaltestelle Linien 5 und?. 

Schuhwaren 
in beſter Qualität und 
niedrigſter Preislage. 

Turm 

Sür Damen u. Herren 

goldplatt., 5103. Gar. 

55.- 45.- 90. 25.- 18, 
Silver 800/000 

40,- 80. 24.50 16. — 
uhrketten v. M.2.- an. s €A 

furl Borgel 
tembilbftrahe 5 / Kein Laden. 

W. Maurer 
Schuhbesohl-Anstalt 
Eberhardshofstranne 18 

re Asa 
ensohlen , 

T Übernehme Bauarbeiten, 
Um- und Anbauten, 

Reparaturen jeder Art, 
nad fahgemäher und 

letots 

Steierer 
en Mk. 22. — Wif. erb, unt. „Bauar beit" 

i billigiter Berechnung. 

H an ben Verlag. 
Tel. 575% 

Laciererarbeiten bei 
billigster Berechnung 

Eichenlohe gegerbt.Kernled. Schmausengasse 34 
Grüne Sohl. (M. Goliath) 50 Pf. mehr 

Brauchst Du ginen preiswerten 

so geh ins 

Heinz Hagen 
Heilmagnetifeur und Naturheillundiger 
behandelt mit größten Erfolgen nach den Örundfägen 

der Reformmedizin, fowie mit naturgemähen 
Heilverfahren, wie Homöopathie, Heilmagnetismus, 
Spagyrik und Baunjcheidtismus, insbejondere aber 
durch heilmagnetifche Behandlung alle akuten und 

hronifchen Krankheiten, namentlich für unheilbar 
— erffärte, veraltete Leiden, 

l P f- han: a A: feeltfchen Leiden durch magn.-fuggeit. Heilverfahren auf 

Nürnberg, Preihlerjtraße 22/1 
Spredigeit: Jeden Nachmittag von 2-5 Uhr, außer Mittwod. 

Mitglied des Reichsbundes Deutjher Heilkundiger. „ 

KARL MULLER, NURNBER 
Damen-Schneiderei 

Käthe Paul 
Nürnberg, Rirchenweg 11 

fertigt Roftüme, Kleider, 
er Grundlage. — Beſuche auch auher dem Haufe u. auswärts. | Mäntel, 

billigitee Berechnung. 
Dolle Garantie für guten Siy 

und beite Ausführung 

Ausstattungs- Wäsche. Spezial.: Zefirhemden nach Maß 

“ Qualitätswaren in Kragen, Krawatten, 
Damenstrümpfen 

Oberhemden fertig und nach Maß, Damenschlupfhosen, Damen- Dopp-Auszug, Hinterlinge verw. 7a 

Handschuhe, Herrensocken, sana“, die 5,4 Compurverschluß 1— t/m Sek. . 

Trikotagen, Hosentr terkleidung 89 anast:Ealolst wo poot 4 

Dora Deichert 
| Modistin 

Rlickertstranse 4/11 

Eimpflehlt sich in 
modernen Damenhüten 

Umarbeitung älterer Hüte 
Stilkleider bei 

und reelle Bedienung 

Lorenzerstrasse ®* 
Tolaphon 12778 

UNI 

Werbt 
für den 

Grosse Auswahl — Billige ‚Stürmer‘ 

UT TU U U) 

A. HEIMEL 
Färberstrafe 10 

9x12 „Doppel-Anast.*, k 
6,3 Triebeinsteliung . 30.— 

Entwickeln, Copieren, sowie alle einschlägigen Artikel billigst, 

PPEPRFEPPFESPPPOPPPTPPIEPPPreTT 

Völk. Malermeister 
übernimmt sämtl, Aufträge 
für Maler-, Tünner- und 

Photohaus r 

PPPPPPFPEDPPALTLTLTTT: 

Pe ——— u Otto Weigand, Matermister 

taufen Gie gut und preiswert im 

Fünferplag 10, 

Eiegante Schuhwaren 

Schuhhaus Wilhelm Bader 



Unter diejer Rubrik werden Stellen- 
ER ‚kleine An- und Derkäufe, Nliet- 

HN teinte ich eine | Jn wirklich gang reellem Den herrlich gelegenen, reizvollen 
KLEINE ANZEIGEN D? oute Zaije Kaffer; dan ponten zie gut n 
glud e u. dgl. veröffentlicht, Das —— s mirfeinem Seh em a ran Turn-und Spielplatz 

D Br der Corenzki alle Sorten Inletis PAAA ETE AA AA RAN i — Gmaeigen una Öffrien mezben vom Eusen Sartmann an der Lorenzkirche D— 
Lorenzerplatz 23 a s angenommen. Fernfpreiher Ne. 25172 — eg der ARF in Marienberg 

R Sl da a — E E AA uflagepoliter, jowie RE — 
d 5 Judt in n| Kinder- und Klanpmagen Arien Korb fämtliche Polftermöbel, — Sie ea auch = — EN mit — 

orbwaren, Puppentagen, Spielwaren usw, A y a S 
kaufen Sie EE wie ia neu eröffneten alles auseigener Werkftatt S — Sagen recht oft u Ban = 

dort im Kreise Deutschgesinnter wohlfühlen! 
Kindermagen- und Korbmübelspzzialhaus _ Bettenhaus 

Go. Ragen, Beroswahe 22 | G. Shühler 
Filiale und lieparaturwerkstätte Jagdstrasse 13 

Telephon 24267 2 Reutorftraße 2 

als Rontoriit vd 
per 1. Juli oder frühe 
ſelbe ift unbedingt zur 
in allen vorfonnnend. Arbeiten 
bewandert. Eff. unter Nr. 307, 

Platzes für sich und Ihre Angehörigen zu haben, der „Ver= 
ein:gung der Freunde des Tannenbergt undes“ anschließen. 

(Monatsmindestbeitrag I Mark.) 

S' müssen sich deshalb, um die Berechtigung zum Betreten des 

Staubfauger „Protos“ bile-|_ — 

tiqft zu verteinen Offerten | Anzug-, Paletot-, Kastim-, Kleider- u. Biusenstoffe, | 9” 
u. 375 an den Verlag, | fierren- u. Damen-Konfektien, jowie Sport-Hnzüge u.l! Damenhüte 
Selbftändiges tüchtig. Dienft- Mindjanten. Serner sämtliche Dorhänge u. Madras- ee Anmeldezettel durch die Geschäftsstelle der ARF Nürnberg, Maxplatz44 
mädchen per 1. Juni genug, | IAfnituren, Bettwäsche, Inlaid, Tishdehen ete. 
Off. u. 375 an ben ER E O, Hans Körber, Breite Daje rl 

N Teilzahl. gejtattet ohne Aufichlag, bei Barzahlung 5°/, Rabatt. 

u j und durch den Aufseher des Turn- und Spielplatzes! 

Umfassonieren | ymanam 
vpamen-i Herrenktieu H Wirtschaftsbetrieb!— Badegelegenheit!— Kinderspielplätze! 

Hutfabrik aaa aa a Re re a ——————— 

Lebensmittel 
W. F. wW. $ Kolomaiwaren, 1. Mehle und Fette, Katte, Tec, Kakao, Heks toBrand! «Ch. 5 ch u hwarenhaus „Johann nn Dal] üll 

Wein, Liors, üerah, kam, Sehokamsen ona Baakture. Billigste Bezugsquelle von 
QUALITATS- SCHUHWAREN. 

Neue Modelie in großer Auswahi. l 

Du wirst 
es nicht bereuen!! 

haben schon Viele ihren Bekannten gesagt, die 
unsere Kleidung empfohlen haben, denn 

sie waren zufrieden. 

Strafjen- und Sport-Anzüge 
25.—, 32.—, 38.—, 45.-, 54.—, 65.—, 
72.—, 78.—, 85.—, 98.— 

Leichte Mäntel 
28.—, 36.—, 48.—, 56. —, 65.—, 78.— 

Peter Vischerstr. 9 

Fernruf 24432 
zwisch, altem Stadttheat, : Karl Aichemüller Ir Lautern Tal sa ep 

“Qualitäts-Schuhwaren Molkerei 
* olkerei 

E D. M E N | G Spezialität: 
Waizenstraße 14|ll, gegenüb. d.neuen Ortskrankenkasse Simmelsdorfer Milch, 

An Beamte, Festangestellte und sonst. Käufer in gesicherter ix 
Stell g au uf Teilzahlung. Kein Laden! Gräfenberger- u. Wen- 

; | delfteiner Bauernbrote; 

R. B. Fuchs, Nürnberg : 
i| ferner alle Sorten Räfe, 

Emailwaren, Haus- u. Küchengeräte : 
Hauptmarkt + Plobenhofstraĵe 10 : Marg. Draf 

— Woche 
Wesitäl. Fahrradwerke 

Fil. Nürnberg 
Jakobstr.45 ⁄ Telefon 27897 

Nur Weinmarkt 16 Sette, Butter und Eier. 
Eingang Irrerſtraße 
(Keine Filiale; Gegr. 1904 

Sernruf 25820 

font, ring, ac Tann 11220 — —— 
5 Jonann BAUMANN — 2.50, 3.20, 4.10, 5.50, 6.50, 7.80, 9.50 

und Serrenhüte WEINMARKT I 12:—, 14,— 
nur nach neueiten Modellen wie 

allbekannt beitens. 

Großes Lager in neuen 
Damenhütenu.Trauerhüten 

Möbel! 
kaufenSie selt Jahrer 

rein weiß für Möbel, Türen, Fenster usw. len 
offen und in Dosen empfiehlt: 

A H Ziegel- |Pelzwaren, Hüte, Mütze a. 

Lad fabrik Thomae Nah en, 
Billiger Möbelvertauft | 

Alle Arten Polſter- und 
Schreinermöbel zu den bil- 
ligften Breifen bei folider 
Arbeit feit 30 Jahren. 
Peter Henleinftraße 4, 

Lüsfer-, Wasch-, Loden-Jacken 
3.50, 4.—, 5,50, 6,75, 7.50, 8.—, 9.—, 
10.—, 12.—, 16.—, 18.—, 22.— 

Sporthernden + Hitlerkleidung 

Sportabteilung für Herren und Knaben 
zs- neu eröffnet -ar 

Josef Heinrichs, Nürnberg 

Heufieber-! 
kranke verlangen Gratis-Prospekt über erfolgreiche, 
billige Behandlung a. neuer wissenschaftl. Grundlage 

Apotheker A.Eisenlohr, Wildensorg la/Bambery 
am besten Ne Dee Allersberger Straße 53 Ehemannstraße 1 

beim Fach en an rag nn m aman |Motorräder, Fahrräder Sie kaufen Bürsten, Besen, Korbmaren Ld 

MICHEL Nähmaschinen Korbwaren und Korbmöbel | yF- Kurh-Mühel Æ 
Möbelfabrik Eigene Reparaturwerkstätte aller Fabrikate. Bürsten, Besen,Wasch- u. Putzmittel im Fachgeschäft 

Fürth i. B, |Peter Walter, | aller Art Tuhgasse 8 — Eme Minklerstraße 
Holzstraße 46—48 u WERE meen Haus- u. Küchengeräte aus Emaille, gegründet 1883 

JUNI CH ö Schwarz-, Weißblech und Holz [Empfehle mich in Bau- 
Neue Modelle KU ENM BEL billig und gut nur bei u. Möbeltischlerei 

kaufen Sie in Qualität und Preis unerreicht bei 

Hans Wüst, Heugasse 9--12. 
Telephon 27604 

Stephan 
Schuhe 
Bequeme Sohuhe 

f- empfindliche Füsse, 
grösste Auswahl. 

Heinrich Martin 
Tischlermeister 

Hof-Saale, Ludwigstr. 27, Hth. | 
Karolina Sirömsdörler 
„siephanstraße 8, Ecke Ulrrenhofstr. (St. Peter) — 

m Aualitäts-Schuhmaren 

Bettfedern u.Daunen on 

15 Schanfenster. 

für achmerzend« Füsse 
unentbehrlich. 

Schuhhaus zum Hans Sachs ' f sewie gutgefüllte Federbetten, von den efn- J. K. Kre km ann Rathausgasse 5 Tel. 21523 fachsten bis zuden feinsten Qualitäten Theresienstranse 17 
Komplette Gegründet 1877 Telephun 20803 

Große Auswahl in Spezlalmarken: Ehrlich, Pelikan, Wohlant, I Ballec- 
Bra uta ussta ttungen = - uad Medikus-Schule. Turn- and Sportschuhe. - 

Wohn-, Schlaf-, Speise- and Herrenzimmer, taufen Gie wahrhaft qut und billig feit 
Küchen, sowie alle Sorten Einzeimöhel Möbel 25 Jahren in altem joliden Gejhäft. 

IIIOIIIIIIM 

Auf de Ken Sf Schuhwaren 
$i — 

Ueberzeugen Sie ſich hievon durch einen Beſuch = Polstarmöbal, —— — Po re i 
Kichen eräle ’ E | S e n b e tt S t e l l e n in Birke mit runden Tiren. 

us” Dans Dir erl az Küchen alle Einzeimöbel, Matratzen in groB. Ausw. vorrät, Ältestes Möbel- und Bettenspezialhaus 
Spezialität: Allersberaeritrahe 121 Ehe Siegfriedftrahe Nürnberg 6g. $eliner, ln . Emalligeschirr | — — TU —————— Paul Fuch DEUTSCHE vesc norae LE Andr Beer FUSSBODENLACKE 

au uc 8 seit Jahren von Juden boykottierten 8 Emaillelacke, weih. Marke rioatlin, alle 
Ort- und Latkfarben aus eig. Fabrikation; 
fern.: Tüncherbürsten, Pinsel, Schablonen Nürnbers_ |Möhelkunsiwerksiälien AOLITZ|J Ludwigstr. 61. Ottostr. 18 Alersterger Str. da (D. Tunnel)| Nurnberg, Schwabacher Straße 90 amei Er Sueinle Un nn i ee un) 

ssliste un n ungs agan Telephon S.-A. 44098 Mur hochwertige Möbel, keine Fabuare N FRIEDRICH PRATZEL Adam-Kleinstrause 32 Billigste Preise. Parteigenossen aller Orte, verlangt nnverbindliches Angebot Achten Sie stets auf die Schutzmarke! ` 


